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Liedvers aus dem Kirchenlied "Befiehl Du Deine Wege" von Paul Gerhardt (1607 bis 1676) 
am Bahnhof von Klosterbuch an der Freiberger Mulde (Foto: epd bild)

Paul Gerhardt
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„Der Wolken, Luft und Winden…“
Mittagspause… Ich liege in meinem 
Garten und schaue durch das Geäst 
des Birnbaums in den Himmel. Er leuch-
tet heute Mittag in einem strahlenden 
Blauton, den einige Federwölkchen zie-
ren. Es ist ein wunderschöner Frühsom-
mertag so ganz zum Genießen und zum 
Entspannen.

Ich mag es, in den Himmel zu schauen 
und den Wolken zuzusehen. Zu sehen 
wie sie wandern und sich in immer neu-
en Gebilden und Formationen zusam-
mensetzen. Dabei fällt mir das Lied von 
Paul Gerhadt aus unserem Gesangbuch 
ein: „Befiehl du deine Wege“.

In diesem Lied erzählt der Dichter von 
Gott, der den Himmel lenkt. Er drückt 
das so aus, indem er sagt: „Der Wolken, 
Luft und Winden gibt Wege, Lauf und 
Bahn, der wird auch Wege finden, da 
dein Fuß gehen kann“.

Das Lied hat starke melancholische 
Züge. Es geht um die Frage, wie ich mit-
ten in Angst, Sorge und Leid mein Ver-
trauen in Gottes Gegenwart behalten 
kann. Für Paul Gerhardt gab es jeden-
falls im Leben viele Gründe, sich Sorgen 
zu machen. Er wurde in frühster Jugend 
Vollwaise. Als junger Mann erlebte er die 
Zeit des Dreißigjährigen Krieges. Vier 
seiner Kinder starben im Kleinkindalter 
und auch seine Frau verstarb früh. Zeit-
weise stand er sogar mittellos da, weil 
er am Protest gegen eine Kirchenre-
form seines Kurfürsten seine Pfarrstelle 
in Berlin verlor. Für ihn war es offenbar 

wichtig, nach seiner Überzeugung zu 
leben, auch wenn dadurch sein Leben, 
seine ganze Existenz, in Schieflage ge-
riet. Darum dichtet er in einer Strophe 
des Liedes „Befiehl du deine Wege“ 
dann auch: „Mach End, o Herr, mach 
Ende mit aller unsrer Not.“.

Und so liege ich nun in meinem Garten, 
schaue den Wolken zu und denke an die 
Not, die uns heute bedroht. Ich denke an 
die Kriege, die bei uns in Europa, im Na-
hen Osten, in Afrika und sonst wo in der 
Welt geführt werden. Da sind die Vielen, 
die ihre Heimat verlassen müssen und 
sich auf die Flucht begeben. Und mir 
fallen diejenigen ein, die enttäuscht sind 
vom Leben und die Mühe haben, über 
die Runden kommen.

Ob die Hoffnung, von der Paul Gerhardt 
erzählt, auch heute noch hilft? Ob der 
Trost, von dem er in seinem Lied erzählt, 
auch für all die Vielen seine Wirkung 
erzielt? Ich gehe jedenfalls fest davon 
aus, dass meine Zukunft nach wie vor 
in Gottes Händen liegt. Und so kann 
auch ich sprechen: „Der Wolken, Luft 
und Winden gibt Wege, Lauf und Bahn, 
der wird auch Wege finden, da dein Fuß 
gehen kann“.

Ich schaue noch einmal in den Himmel 
und sehe die Wolken, die sich in immer 
wieder neuer Gestalt zeigen. Der Trost, 
den ich dabei empfinde, ist allerdings 
sehr zerbrechlich. Früher dachte ich, 
Wolken sind so wunderbar, es wird sie 
immer geben. Heute weiß ich jedoch, 

dass das keineswegs der Fall sein wird. 
Denn Wolken spielen im Klimasystem 
unserer Erde eine entscheidende Rolle. 
Sie betätigen sich wie ein Schirm, der 
das Sonnenlicht filtert. Damit haben sie 
einen Abkühlungseffekt. Allerdings ver-
ändern sich mit dem Klimawandel auch 
die Wolken in ihrer Dichte, Höhe und 
Ausdehnung. Und je mehr sich unsere 
Erde erwärmt, um so löchriger wird da-
mit allerdings ebenso unsere Wolkende-
cke.

Die Wolken, die ich heute betrachte, 
können somit in Zukunft ganz anders 
aussehen. Von daher wird Paul Ger-
hadts Lied für Menschen von morgen 
vielleicht nicht mehr so einleuchtend 
sein wie für uns heute. Das hindert mich 
aber nicht daran, meine Sorgen loszu-
lassen und als Ballast zu entsorgen. Ich 
vertraue darauf, dass Gott auch für die 
zukünftigen Generationen Wege finden 
wird, da deren Füße gehen können. Da-
bei wird unsere Mitwirkung unerlässlich 
sein. 

Pastorin i. R. Helga Klaus
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Neubesetzung der Pfarrstelle 
Hoerstgen/Lintfort

Gemeinsam mit 
unserer Partner-
gemeinde Ho-
erstgen können 
wir uns über 
die Wahl von 
Pfarrerin Annika 
Panzer am 14. 
März 2026 freu-

en. Sie hat bereits zugesagt, diese 
Pfarrstelle in Hoerstgen anzutreten. 
Annika Panzer ist zurzeit noch Pfar-
rerin in einer Gemeinde in Hessen, 
Probstei Nord-Nassau, und wird am 
1. Juni 2026 ihren Dienst in Hoerst-
gen beginnen.

Diese erfreuliche Wiederbesetzung wird 
sich im gemeinsamen Weg unserer bei-
den Gemeinden sicher sehr positiv aus-
wirken.

Unser neu zusammengesetztes Pfarr-
team im Kooperationsraum Nord un-
serer Region 6 wird sich nach den Som-
merferien zu Vereinbarungsgesprächen, 
gemeinsam mit VertreterInnen beider 
Presbyterien, zusammensetzen.

Zudem wird die „Unterbesetzung“ be-
endet, die seit beinahe einem Jahr un-
sere beiden Lintforter Pfarrer außerge-
wöhnlich belastet.

Auch wird dann die Steuerungsgruppe 
sich wieder zusammenfinden, die über 
den gemeinsamen Weg unserer beiden 
Gemeinden in die Zukunft beraten wird. 

Ich freue mich sehr auf die weitere Zu-
sammenarbeit!

Vorsitz und weitere Positionen 

2024 hat die Amtszeit des Presbyteri-
ums begonnen und dauert bis 2028. 
Dann werden wieder Presbyteriums-
wahlen sein.

Nach der Hälfte der Amtszeit eines 
Presbyteriums werden die verschie-
denen Ämter in der Leitung erneut ge-
wählt. In seiner Klausurtagung vom 20. 
bis 22. März 2026 hat das Presbyterium 
Presbyter die bestehende Leitung wie-
dergewählt: 

•	Lutz Zemke, Vorsitzender
•	Pfarrer Michael Hammes, stell-

vertretenden Vorsitzender
•	Michael Lammersdorf, Kirchmeister 

nach KO und Finanzkirchmeister
•	Roland Schmidt, Baukirchmeister.

In eigener Sache

Die Presbyteriumszeit ist gemäß Kir-
chenordnung (KO) Artikel 15,4 be-
schränkt: „Wer vor Ende der Amtszeit 
des Presbyteriums das 75. Lebensjahr 
vollendet, verliert erst mit deren Ende die 
Befähigung zum Presbyteramt.“

Für mich persönlich bedeutet dies, dass 
ich bei der Wahl 2028 noch nicht 75 
Jahre alt bin und ich daher noch einmal 
für vier Jahre Mitglied im Presbyterium 
sein könnte. Dies ist der rechtliche Rah-
men.
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Entscheidend ist für mich, in welchem 
gesundheitlichen Zustand ich mich 
dann befinde und ob ich es mir zutrauen 
kann und möchte, weitere vier Jahre in 
der Gemeindeleitung mitzuwirken.

Alternativ sollten wir die kommende 
Zeit bis 2028 dazu nutzen, eine Nach-
folgerin oder einen Nachfolger im eh-
renamtlichen Vorsitz zu finden, um eine 
langsame Übergabe dieser Funktion 
vorzubereiten.

Im Moment geht es mir in dieser Funk-
tion sehr gut, denn ich habe ein gutes 
Gefühl, dass die Geschwister im Pres-
byterium mich in dieser Rolle gut (er)tra-
gen.

Schaun wir also mal, wie sich alles ent-
wickelt und so Gott will, und ich lebe, 
werde ich gerne dieses Amt weiterfüh-
ren.

Gebäudekonzept

Wir haben nach langen und intensiven 
Beratungen in verschiedenen Gruppen 
(Bauausschuss, Perspektivgruppe) für 
unsere Klausur eine Grundsatzentschei-
dung vorbereitet:

•	Wir wollen/müssen uns als Gemein-
de an einem Ort konzentrieren!

•	Wir wollen/müssen uns, be-
zogen auf unsere Handlungs-
felder ebenso konzentrieren!

•	Wir stoßen alle nicht selbst ge-
nutzten Gebäude ab!

Zu unseren Entscheidungen hat Presby-
ter Thomas Michalski den folgenden le-
senswerten und persönlichen Artikel für 
diese Ausgabe verfasst: „Auf zu neuen 
Ufern“.

Was wir nun für unsere Gemeinde als 
Gebäudekonzeption entwickelt haben, 
wird noch als „Erstvorschlag“ der Ge-
bäudebedarfsplan-Gruppe (GBP-Grup-
pe) beim Kirchenkreis bis Juni 2026 zur 
Vorprüfung und Plausibilisierung einge-
reicht. Dazu soll es verbindliche Kriterien 
geben, die dann für alle Gemeinden gel-
ten sollen.

Als allgemeine Zielrichtung wird die Re-
duktion aller Kirchen- und Gemeindeflä-
chen (Nutzflächen) um 40% definiert.

Pfingsten im März

Ich habe unsere Klausur und die darin 
erfolgten Gespräche als sehr zielführend 
erleben können. Als die Entscheidung 
für ein Konzept einstimmig erfolgte, war 
es für mich so, dass in diesem Moment 
der Geist Gottes über uns hinwegwehte. 

Es gab zwar keine Feuerzungen über 
unseren Häuptern, aber es hat schon ei-
nen sehr besonderen Moment von Ein-
mütigkeit gegeben, wie ich ihn in meiner 
fast vierzigjährigen Amtszeit ganz selten 
erleben durfte.

 Ich danke Gott für diesen Moment!

Lutz Zemke 
Vorsitzender des Presbyteriums
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Auf zu neuen Ufern
„Leiturgia, Martyria und Diakonia“ – das 
ist das Grundgerüst der „alten Kirche“. 
Übersetzt etwa als „Gottesdienst, Ver-
kündigung/Zeugnis und Dienst am 
Nächsten“ lassen sich hier all die Dinge 
unterbringen, die wirklich sein müssen in 
einer Gemeinde. Das klingt recht nüch-
tern, vielleicht ist es das auch. Möglicher-
weise zu nüchtern, um heute Menschen 
zufriedenzustellen. Und ganz gewiss 
viel zu spartanisch für unsere Ansprü-
che hier in Kamp-Lintfort. Denn unsere 
Gemeinde ist bunt. Richtig lebendig. An 
dieser Stelle seien all die Gruppen und 
Termine, die Treffen, Einladungen und 
Angebote gar nicht im Einzelnen auf-
geführt. Dazu sind hinten im Blickpunkt 
einige Seiten notwendig – eine Menge 
ist das. Nur so viel sei angemerkt: Ab-
seits von Verwaltung, Gottesdienst und 
Konfirmandenunterricht gibt es so viel 
bei uns zu entdecken, dass man – wenn 
man es nur will – bald jeden Tag in der 
Gemeinde etwas für sich findet, das 
zusammenhält, freut, tröstet oder den 
Horizont erweitert. Ein aktives Gemein-
deleben beugt dem tristen Alltag, der 
Orientierungslosigkeit und – aufgepasst: 
der Einsamkeit! vor. Gruppen laden ein 
zur Freizeitgestaltung, zum Helfen und 
Mitbestimmen. Unsere Kirchenmusik 
wartet mit vielfältigem Angebot und ho-
hem Niveau auf. Und ständig triffst Du 
wen. Irgendetwas zu Schwätzen gibt es 
immer.

Für uns ist das normal, und das ist gut 
so. Es gibt da aber einen Haken an der 

Sache: Unsere Gemeinde schrumpft. 
Das ist nicht neu, das wissen wir seit 
Jahrzehnten. Und das Schlimmste ist, 
dass es nicht nur uns trifft: Die allermei-
sten Gemeinden haben die gleiche Not. 
Wir haben auch schon einiges hergeben 
müssen: Wir haben Predigtstätten auf-
gegeben, Gemeindehäuser stehen leer 
oder sind bereits zurückgebaut, Pfarr-
stellen werden reduziert. Wie könnte es 
auch anders sein in einer Zeit, in der es 
nicht nur so viele Kirchenaustritte gibt, 
sondern in der ein großer Teil der Gesell-
schaft noch nie mit Kirche in Berührung 
gekommen ist. 

Umso größer ist die Freude über jede 
Taufe, jeden Zuzug eines neuen Ge-
meindegliedes und nicht zuletzt jeden 
ganz bewussten Eintritt in unsere Ge-
meinde. Aber das hilft nur im Kleinen. 
Die großen Zahlen sprechen eine ande-
re und ganz deutliche Sprache: Im Mit-
tel verkleinert sich unsere Gemeinde um 
rund dreieinhalb Prozent im Jahr.

Das hat zur Folge, dass wir in naher Zu-
kunft nicht mehr in der Lage sein wer-
den, alle heute genutzten Gebäude wei-
terhin zu unterhalten. Unser Kirchenkreis 
Moers hat ein einheitliches Vorgehen für 
alle zugehörigen Gemeinden festgelegt: 
Nach einer bautechnischen Begehung 
der Gebäude liegt nun eine einheitliche 
Bewertung der Bausubstanz vor. Kosten 
für Instandhaltung und Bewirtschaftung 
sind veranschlagt. Der nächste Schritt 
ist das Aufstellen eines Konzeptes, das 

Bedarf und Leistungsfähigkeit jeder Ge-
meinde abbilden soll. Die Erarbeitung 
obliegt der jeweiligen Gemeindevertre-
tung, hier also unserem Presbyterium. 

Das ist auch gut so, denn wir wollen 
nicht regiert werden. Wir wollen unsere 
Identität behalten und unsere eigenen 
Schwerpunkte setzen. 

Es gibt allerdings zwei Zielmarken durch 
die Landeskirche: Alle Nutzflächen für 
Gottesdienste und Gemeindearbeit 
müssen um 40% reduziert werden. Das 
klingt viel – und das ist auch viel. Blickt 
man jedoch zehn Jahre in die Zukunft, 
so passen die 40% recht gut zu der pro-
gnostizierten Verkleinerung der Gemein-
de um rund 35%. Und finanziell ist es 
nicht darstellbar, alle heute genutzten 
Gebäude dann weiterhin zu unterhalten. 
Außerdem sollen bis 2035 alle Gebäude 
klimaneutral sein. Wir als Kirche möch-
ten unseren Beitrag zur Energiewende 
leisten. Weniger Gebäude heißt: weni-
ger Energieverbrauch, weniger CO2, 
mehr Verantwortung für die Schöpfung.

Einen Schreckmoment gibt es ange-
sichts dieser Perspektive sicherlich. 
Aber mit etwas Abstand betrachtet liegt 
es auf der Hand, dass wir hier etwas 
verändern müssen. Unser Presbyteri-
um stellt sich dem Thema Demographie 
seit über 20 Jahren. Schön sind solche 
Fragestellungen nicht, aber es ist an der 
gewählten Gemeindevertretung, sich 
auch dieser Dinge anzunehmen.

Wieder gibt es also leidvolle Themen zu 
transportieren und schwierige Entschei-
dungen zu treffen. Ein Haus ist erst ein-

mal nur ein Haufen Steine. Aber das ist 
es ja nicht nur. Es hängen auch Emoti-
onen an den Gebäuden. Erinnerungen 
und Geschichten – gute und schlech-
te, schöne und traurige. Wenn nun Ge-
meindehäuser miteinander verglichen 
werden und zwei Kirchen aneinander zu 
messen sind, dann geht es kontrovers 
zu. Jeder hat seine Gründe, bei jedem 
Kompromiss verlieren beide Seiten.

Das Presbyterium ist einen Schritt wei-
ter. Es gibt eine Idee. Rückblickend war 
es genau richtig, zuallererst die Frage 
zu stellen: „Wie soll unsere Gemein-
de in Zukunft aussehen?“ Die Antwort 
kam schnell und fand allseits Zuspruch: 
Das Gemeindeleben soll nicht einge-
schränkt werden. Wir wollen alle unse-
re Aktivitäten weiterführen. Wir wollen 
Kirchenmusik und wir wollen Identität. 
Und damit sich die Gruppen über den 
Weg laufen und man sich trifft, soll das 
Gemeindeleben rund um den Kirchturm 
stattfinden.

Über Monate hat die Perspektivgruppe 
Zahlen und Argumente gesammelt. Die-
se Gruppe ist besetzt mit Vertretern aus 
Presbyterium, Kirchenmusik, Jugendlei-
tung, Pfarrern und Gemeindegliedern.

Wir blicken auf einen Horizont von rund 
zehn Jahren. Die Frage ist, welche Ge-
bäude dann unseren Ansprüchen ge-
nügen werden. Im intensiven Gespräch 
haben wir eine Idee gefunden, die weit 
über das Verwalten eines Mangels hi-
nausgeht: Wir können ein Zeichen set-
zen und einen Neuanfang wagen – so 
wie die, die vor uns waren. Und grob 
umrissen geht die Idee so:

Fortsetzung auf Seite 8
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Freitag, 12. Juni, 15 bis 22 Uhr 
Samstag, 13. Juni, 7 bis 15 Uhr, 
Christuskirche

Die diesjährige Sommersynode findet 
auf unsere Einladung hin in der Christus-
kirche statt.

Sommersynode sind stets thematisch 
orientiert. So hat der KSV beschlossen, 
in dieser Sommersynode sich einem 
Hauptthema zu widmen – es lautet: „Ich 
träume meine Kirche – Minderheit fröh-
lich leben.“

Geplant sind Workshops am Samstag 
und ein kreativer Abendmahlsgottes-

Sommersynode des Kirchenkreises
dienst am Freitagabend zuvor. Eine Vor-
bereitungsgruppe wurde gegründet.

Im Jahr 2023 war der Kirchenkreis zu-
letzt mit seiner Sommersynode zu Gast 
bei uns in der Christuskirche. Eines der 
Hauptthemen war damals die Pfarrstel-
lenkonzeption der Halbdekade 2026-
2030. Für den reibungslosen Ablauf 
sorgten zahlreiche ehrenamtlich Mitar-
beitenden aus unserer Gemeinde.

Wer Zeit hat, um mitzuhelfen, der wende 
sich bitte an mich.

Lutz Zemke

Die Nebengebäude der Christuskirche 
– also Paul-Schneider-Haus und Dienst-
haus – werden abgerissen. Auf dem Ge-
lände entsteht ein neues Gemeindezen-
trum: Ein Neubau, der allen Ansprüchen 
genügt: Platzangebot, Barrierefreiheit, 
Bausubstanz. Die angrenzenden Außen-
flächen werden nach unserem Bedarf 
gestaltet – für Feste, Spiele, Erholung. 
Und es wird ausreichend Parkplätze ge-
ben. Nach einer Übergangszeit – also 
Projektphase und Bau, Einrichtung und 
Einweihung – werden das Dietrich-Bon-
hoeffer-Haus, das Pfarrhaus, die Kita 
Regenbogen und auch die Kreuzkirche 
im Geisbruch aufgegeben. Das so zu 
schreiben ist auch schmerzlich. Und es 
zu lesen wohl ebenso.

Dies ist also die Idee, die bislang den 
meisten Zuspruch gefunden hat. Für 
den weiteren Weg – die Idee will mit Le-
ben gefüllt werden und wachsen, Ent-
scheidungen sind zu fällen und allerlei 
Umstände sind zu bedenken – brauchen 
wir Sie. Auf der Gemeindeversammlung 
am 11. Juli werden wir die Idee vorstel-
len. Und wir werden Sie bitten, sich mit 
Ihren Einfällen und Erfahrungen, mit Ih-
ren Stärken und: Wünschen! einzubrin-
gen. 

Und dann wird es auch gelingen. Bauen 
wir also gemeinsam an unserer Gemein-
de!

Thomas Michalski 
für das Presbyterium

Fortsetzung von Seite 7

Die MAHL-ZEIT nimmt sich eine AUS-ZEIT

Wie im letzten Jahr nimmt sich die 
MAHL-ZEIT eine AUS-ZEIT. Damit 
wir mit Ihnen und euch untereinan-
der in Kontakt bleiben, wollen wir 
von  Juni bis September immer 
am dritten Donnerstag zwischen 
16 und 17.30 Uhr wetterange-
passte Angebote machen:

EIS-ZEIT oder KAFFEE-ZEIT oder 
GRILL-ZEIT

Neustart in gewohnter Weise wird 
der 1. Oktober 2026 sein!

Lutz Zemke Fo
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Willkommen Frühling in der 
Kita Arche – selbst der Re-
gen konnte uns nicht vom 
Feiern abbringen! 

Mit guter Laune und 
bunten Aktionen orga-
nisierte unser Förder-
verein ArcheGO ein 
rundum gelungenes 
Frühlingsfest für Groß 
und Klein.

Für die Kinder gab es jede 
Menge zu entdecken:
Ob beim Entenangeln, 
Dosenwerfen 
oder beim Parcours    
in der Turnhalle.
An mehreren Aktionsständen konnten 
fleißig Stempel gesammelt werden. Und 
wer seine Stempelkarte voll hatte, durf-
te sich über eine kleine Überraschung 
freuen.

Auch das Kinderschminken sorgte für 
strahlende Gesichter. Am Kuchenbuffet 
wurde währenddessen nach Herzens-
lust genascht. Ein besonderes Highlight 
war die Fotografin, die vor einer liebevoll 
gestalteten Kulisse Familienmomente 
festhielt.

Für musikalische Stim-
mung sorgten die Sänger 
„Heldenlos und Matthias 

Monka“, die gleich zweimal an diesem 
Tag mit fröhlichen Kinderliedern zum 
Mitsingen und Mitmachen einluden.

Der Eingangsbereich der Kita verwan-
delte sich in einen kleinen Basar, für den 
die Kinder in den letzten Wochen kreativ 
wurden und auch einige Eltern selbstge-
machte Sachen beigetragen haben. 

Der Erlös kam dem Förderver-
ein zugute – eine tolle Gemein-
schaftsaktion!

Trotz ein paar Regentropfen war es ein 
fröhliches, lebendiges Fest voller La-
chen, Begegnungen und Frühlingsge-
fühlen.

Herzliche Grüße 
Stephan Darda, 

Leitung Familienzentrum Arche

Frühlingsfest in der
Kita ArcheDer Begriff „Liturgie“ stammt aus dem 

Griechischen und bezeichnet den öf-
fentlichen Gottesdienst und dessen 
Ordnung, also die Abfolge der einzelnen 
Elemente unseres Gottesdienstes von 
der Begrüßung mit Eingangslied am Be-
ginn bis zum Segen mit Orgelnachspiel 
am Ende.

Als „Ordinarium“ bezeichnet man die 
zentralen Stücke, die das ganze Jahr 
über immer auf die gleiche Weise gebe-
tet bzw. gesungen werden:

•	Kyrie (Herr, erbarme dich, Christus, er-
barme dich)

•	Gloria (Gloria, Ehre sei Gott)
•	Credo (Glaubensbekenntnis)
•	Sanctus (Du bist heilig, du bringst Heil)
•	Agnus Dei (Lamm Gottes)

Das Sanctus singen wir in unseren Got-
tesdiensten im Rahmen der Vorberei-
tung auf das Abendmahl. Das Agnus 
Dei wird hingegen bei uns in Lintfort lei-
der nicht gesungen.

Im Text heißt es:

Christe, du Lamm Gottes, der du trägst 
die Sünde der Welt, erbarme dich unser!

Christe, du Lamm Gottes, der du trägst 
die Sünde der Welt, gib uns deinen Frie-
den!

Für mich ist das Agnus Dei im Rahmen 
der Abendmahlsliturgie von zentraler 
Bedeutung, da es dem Abendmahl 
durch seinen Blick auf den Kreuzestod 
Christi an Karfreitag eine besondere Tie-
fe verleiht. Ich wünsche mir sehr, dass 
das Agnus Dei wieder in unsere Lint-
forter Liturgie aufgenommen wird.

Der Ausschuss für Theologie und Got-
tesdienst wird demnächst darüber be-
raten. Was denken Sie? Bitte teilen Sie 
Ihre Gedanken mit uns. Sprechen Sie 
die Mitglieder des Presbyteriums, die 
Pfarrer oder mich an und geben Sie uns 
ein Votum mit.

Thorsten Fabrizi

Einige Gedanken zur Lintforter Liturgie
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Die Frage ist, ob Seelsorge ausschließ-
lich von theologisch ausgebildeten Men-
schen ausgeübt werden sollte. Wie sieht 
es aus, wenn geschulte ehrenamtliche 
Interessierte diese Aufgabe unterstüt-
zend zum Fachpersonal wahrnehmen?

Diese Frage stellte sich unter anderem 
die evangelische Krankenhauspfarrerin 
Anke Prumbaum und entwickelte mit 
einem Team der Kirchenkreise Moers 
und Krefeld- Viersen die „Seelsorge-
Ausbildung für Ehrenamtliche“. Inte-
ressierte konnten sich bewerben und 
begannen im Sommer 2025 mit ihrer 
Ausbildung. Eine dieser Auszubildende 
bin ich. An meinen bisherigen Erfah-
rungen möchte ich Sie gerne teilhaben 
lassen.

Meine Motivation, mich zu dieser Ausbil-
dung anzumelden, entstand schon viele 
Jahre zuvor während meiner 20jährigen 
Tätigkeit im Sozialen Dienst des Caritas-
Hauses St. Hedwig bei uns in Kamp-
Lintfort. Immer wieder begegnete ich 
Menschen, die über die üblichen Aufga-
ben meines Fachgebiets Sozialarbeit hi-
naus seelsorglichen Trost und Beistand 
benötigten. Damals wurde unsere Arbeit 
von Franziskaner Ordensschwestern un-
terstützt, die gefühlt Tag und Nacht zur 
Stelle waren, ansprechbar von Bewoh-
nenden, Mitarbeitenden und Angehöri-
gen. Tja, Seelsorge pur. Von diesen sehr 
unterschiedlichen Ordensfrauen durfte 
ich viel lernen. Manches übernahm ich, 

anderes hinterfragte ich kritisch, erhielt 
entweder eine plausible Erklärung oder 
verwarf für mich die Maßnahme. 

Das Spannende war für mich, in Krisen-
situationen zu spüren, wie ähnlich wir 
Menschen uns doch sind, wenn es um 
existenzielle Erfahrungen unseres Le-
bens geht. Selbst in dieser Welt der Zer-
streuung, des „Höher, Weiter, Schneller“ 
gibt es bei jedem von uns Situationen, 
die uns den Boden unter den Füßen 
wegreißen. Wir sind entsetzt, erstaunt, 
wütend, betrübt über das, was uns als 
Schicksalsschlag getroffen hat, uns ein-
fach aus der Bahn zu werfen droht. Und 
Dann? Wohin mit uns, mit unseren Träu-
men, Vorhaben, unserer scheinbaren 
Lebenssicherheit?

„Freunde in der Not gehen tausend auf 
ein Lot.“ Ist Ihnen dieses Sprichwort 
noch geläufig? Haben Sie so etwas 
selbst mal erfahren? Ich schon; und da-
bei kam Enttäuschung aber auch uner-
wartetes, erfreuliches Erstaunen zutage. 
Türen schlugen zu, andere öffneten sich. 
Das Leben blieb trotz alledem lebens-
wert. Tja, und wer ist dann da, wenn 
ich einfach mal jemanden benötige, um 
meine Gedanken ohne Zensur ausspre-
chen zu dürfen und mich dabei nicht vor 
scheinbar so klugen Ratschlägen fürch-
ten zu müssen?

Es kann den Halt in der Familie geben, 
im Freundeskreis, in der Nachbarschaft, 

vielleicht auch in der Kirchengemeinde; 
oder suche ich mir lieber eine Psycho-
therapeutin? Vielleicht kann ich mich 
auch von der KI (Künstlichen Intelligenz) 
beraten lassen, die ja angeblich auf jede 
Frage eine Antwort weiß.

Fragen über Fragen! Und wer oder was 
hat mir in meinem Leben letztendlich 
helfen können? Richtig: ein mensch-
liches Gegenüber. Dieses Gegenüber 
sollte meine Trauer und meine Unsicher-
heit aushalten können. Mir ist es mehr-
mals so ergangen, dass alltägliche Men-
schen mit Herzenswärme den richtigen 
Ton trafen und mich zum Weiterdenken 
und Weitergehen animierten. Die Bega-
bung, seelsorglich zu handeln, steckt si-
cherlich in jedem Menschen. 

Ein spannendes Thema in dieser Zeit 
der Umbrüche!

Mein Wunsch besteht darin, dass wir 
uns wieder Orte schaffen, um uns mit-
menschlich nähern zu können. Bevor 

uns große Einschnitte bewegen, sollte 
es Möglichkeiten der zufälligen Annä-
herung geben. Begegnung geht nicht 
schnell, sie benötigt Zeit und Ruhe. In 
früheren Zeiten gehörten „Tante-Emma-
Läden“ und „Kioske“ zu den wichtigsten 
Informationsquellen in der Nachbar-
schaft. Heute gehört zumindest noch 
der Wochenmarkt dazu: Obst kaufen 
und dabei Menschen begegnen, die 
man nicht alle an den eigenen Kaffee-
tisch einladen muss für einen kleinen 
Austausch. Sehen und gesehen wer-
den, ansprechen und angesprochen 
werden. Es ist wichtig, Andere zu sehen 
und uns selbst wieder sichtbar zu füh-
len. Dies schützt vor möglicher Einsam-
keit.

Das Leben in dieser Zeit bringt auch 
seine Tücken mit sich. Viele trauen sich 
nicht mehr, eigene Schwächen zu zei-
gen. Das Brüten im stillen Kämmerlein 
tut uns aber auch nicht gut. Wir Men-
schen brauchen einander, wenn auch 
nicht immer im Rudel.

Seelsorge…in diesen Zeiten

Der Mensch braucht den Menschen!

Fortsetzung auf Seite 12
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Und jetzt wieder zur Seelsorgeausbil-
dung: Die Ausbildung dauert ein Jahr. 
Zusammen mit 14 weiteren Auszubil-
denden treffen wir uns seit Septem-
ber 2025 einmal monatlich an einem 
Wochenende in Gemeinderäumen der 
evangelischen Kirche. Pfarrerin Anke 
Prumbaum, die Sie vielleicht auch schon 
mal beim „Wort zum Sonntag“ erlebt 
haben, hat sich eine besondere Art der 
Schulung ausgedacht und dafür ent-
sprechende Referent*innen engagiert. 
Dabei geht es um folgende Themen: 
Grundlagen der Gesprächsführung und 
Kommunikation / Trauer und Rituale / 
Psychische Erkrankungen / Seelsorge-
feld Krankenhaus / Seelsorgefeld Alten-
heim / Demenz / Präventionsschulung, 
Schutzkonzept / Wo stehe ich?

Wir alle werden nicht nur theoretisch 
geschult, sondern machen auch unter-
schiedliche Praktika in seelsorglichen 
Bereichen. Da wir sehr individuelle 
Wünsche in Richtung unserer zukünf-
tigen ehrenamtlichen Tätigkeit in der 
Seelsorge haben, bereichern uns die 
Gespräche in der Ausbildungsgruppe. 
Mein Praktikum absolviere ich zurzeit im 
St. Bernhard-Hospital in Kamp-Lintfort. 
Mein Anleiter Ist der Krankenhausseel-
sorger Heinz Balke. Dort arbeiten mit 
Engagement etliche, vom Bistum Mün-
ster ausgebildete ehrenamtlich tätige 
Seelsorgende und bereichern somit den 
Krankenhausalltag.

Ich selbst merke, dass ich noch einiges 
lernen muss, weil ich so geprägt bin, 
bei anstehenden Problemen nach Lö-
sungen zu suchen, die alles erträglicher 
machen. Mein größter Lernprozess be-

steht darin, dass Zuhören das größte 
Gut ist, ich meinem Gegenüber Raum 
und Zeit geben muss und möchte, Ge-
danken und Gefühle zu äußern, die jetzt 
ganz oben aufliegen. Ich übe…täglich.

Auch wir seelsorgende Ehrenamtliche 
benötigen den Austausch miteinander. 
Die Seelsorgearbeit fordert die Schwei-
gepflicht, die wir unbedingt zu berück-
sichtigen haben. Wohin also mit unseren 
Fragen? In Supervisionsgruppen haben 
wir Gelegenheit, anstehende Fragen zu 
erörtern. Weiterhin steht uns Pfarrerin 
Anke Prumbaum und auch weitere pro-
fessionelle Seelsorgende mit Rat und 
Tat zur Seite. Das beruhigt!

Bei praktischen Problemen, suche ich 
nach praktischen Lösungen, die das 
Leben erleichtern. Für seelische Un-
stimmigkeiten gibt es keine schnellen 
Lösungen. Da braucht es Zeit, inten-
sives Zuhören, Loslassen, manchmal 
einfach nur das Zulassen und Aushalten 
gemeinsamer Stille, das einfache „Da-
sein“.

Diese Ausbildung weitet mein Blickfeld. 
Ich bin sehr dankbar dafür. Ende der 
Ausbildung wird Mitte Juli 2026 sein. 
Nach den Sommerferien geht es um die 
Umsetzung der praktischen, seelsorg-
lichen Tätigkeit. Wir werden alle sehr 
unterschiedliche Wege beschreiten und 
bleiben in Kontakt, um uns bei Bedarf im 
Austausch zu unterstützen.

Ich glaube, Gott hat noch einiges mit 
uns vor.

Herzliche Grüße von Ulrike Kaufmann

Der Diakonieausschuss in unserer Gemeinde

„Die Kirche hat den Auftrag, Gottes Lie-
be zur Welt in Jesus Christus allen Men-
schen zu bezeugen. Diakonie ist eine 
Gestalt dieses Zeugnisses und nimmt 
sich besonders der Menschen in leib-
licher Not, in seelischer Bedrängnis und 
in sozial ungerechten Verhältnissen an. 
Sie sucht auch die Ursachen dieser 
Nöte zu beheben.“ So fängt der Para-
graph 1 des Diakoniegesetztes an. 

Diakonie ist ein wichtiger Bestandteil der 
kirchlichen Arbeit und sie wird auf vielfäl-
tige Art in unserer Gemeinde umgesetzt. 
Beratung im Einzelfall, Unterstützung 
der Tafel, Flüchtlingshilfe sind nur einige 
der Angebote.

Der Diakonieausschuss begleitet und 
koordiniert das diakonische Handeln vor 
Ort. Er setzt sich zusammen aus Vertre-
tern und Vertreterinnen des Presbyteri-
ums, des Friedrike-Fliedner-Hauses, der 
Grafschafter Diakonie, der Lintforter Ta-
fel, sowie des Neukirchner Erziehungs-
vereins. 

Den Diakonieausschuss gibt es schon 
lange, allerdings hat er seit einem Jahr 
nicht mehr regelmäßig getagt. Das wird 
sich ab jetzt ändern. Einen Neuanfang 
gab es im Mai auf der konstituierenden 
Sitzung. Falls Sie Interesse haben, mit-
zuwirken melden Sie sich bitte bei Lutz 
Zemke.

Birgit Kames
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Geschäftsführung:	 Ralph Simon 
Einrichtungsleitung:	 Stephan Symanczyk
Pflegedienstleitung:	 Nicole Krams
E-Mail: info@friederike-fliedner-haus.de
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S wie Sozialer Dienst

Mittlerweile sind wir beim Buchsta-
ben S wie Sozialer Dienst angekom-
men. Dazu habe ich ein Gespräch 
mit Frau Evers geführt, die Sie durch 
die vielen Artikel zum Friederike-
Fliedner-Haus (FFH) bereits kennen 
müssten.

Der Soziale Dienst ist in der Betreu-
ung der Bewohner und Bewohne-
rinnen eines Altenheimes nicht mehr 
wegzudenken, obwohl gerade dieser 
Berufszweig bei Einführung der Pfle-
geversicherung 1995 auf der Kippe 
stand. Gott sei Dank haben die Ver-

antwortlichen in der Politik damals noch 
rechtzeitig die Einsicht gehabt und die-
sen wichtigen Bereich erhalten.

Die Aufgaben im Sozialen Dienst sind 
vielfältig. Zieht jemand ins FFH ein, be-
gleitet in erster Linie die Pflegedienst-
leitung den Einzug, damit zunächst alle 
pflegerelevanten Informationen erfasst 
werden. Im Laufe des Tages kommt 
aber dann auch der Soziale Dienst hin-
zu. Er macht den neu eingezogenen 
Bewohner mit den alltäglichen Betreu-
ungsangeboten bekannt. Im Laufe der 
nächsten Wochen werden verschie-
dene Maßnahmen zusammen mit dem 
Bewohner und seinen Angehörigen ge-
plant. Dabei wird herausgefunden, was 
derjenige mag, an welchen Betreuung-
sangeboten er teilnehmen möchte. Die 
Angebotspalette ist sehr breitgefäch-
ert, so dass jeder etwas für sich finden 
kann: Vorlesen, Singen, Gedächtnistrai-
ning, bunte Nachmittage, Spielerunden, 

Von A bis Z das allseits beliebte Bingo. Aber auch 
Bewegungsangebote, die u. a. Sturz-
prophylaxe und Bewegungsspiele be-
inhalten, bis hin zu den Veranstaltungen 
und Feiern zu den verschiedenen Jah-
reszeiten. 

Alle Angebote und Maßnahmen, an de-
nen die einzelnen Bewohner und Be-
wohnerinnen teilnehmen, müssen in 
der Pflegedokumentation aufgezeichnet 
werden. Dabei muss zu jedem Einzel-
nen ein kurzer Satz geschrieben wer-
den. Das ist sicherlich viel Aufwand und 
Bürokratie, aber auf der anderen Seite 
möchten Angehörige auch wissen, was  
getan wird.

Zusammen mit den anderen Abtei-
lungen des FFH plant und führt der So-
zialdienst die bereits oben angespro-
chenen jahreszeitlichen und sonstigen 
Feste durch. Ebenso ist die Leitungs-
kraft an den Konzepten zum Qualitäts-
management beteiligt. Um über alles 
gut informiert zu sein, nimmt ein Vertre-
ter des Sozialen Dienstes an den mor-
gendlichen "Blitzrunden" teil. Dies sind 
15-minütige Runden, an denen die ver-
schiedenen Abteilungen des Hauses 
zusammenkommen. Es wird kurz und 
knapp über das Wichtigste, das im 
Haus passiert ist, berichtet und es wer-
den Absprachen getroffen. 

Darüber hinaus hat der Soziale Dienst 
noch eine Reihe von Aufgaben, die man 
dort nicht unbedingt vermuten würde. 
So begleiten die Mitarbeitenden junge 
Menschen, die ein Freiwilliges Soziales 
Jahr im FFH ableisten, betreuen Prakti-
kanten und Praktikantinnen im sozialen 
Bereich und kümmern sich um die Aus-
zubildenden, wenn diese das Arbeitsge-

biet des Sozialen Dienstes im Rahmen 
ihrer Ausbildung durchlaufen. Der Sozi-
ale Dienst nimmt an den Sitzungen des 
Seniorenrates der Stadt teil, ebenso ist 
er beteiligt beim Arbeitskreis Demenz 
sowie dem Arbeitskreis Soziales und ist 
Vertreter für das FFH im Diakonieaus-
schuss der evangelischen Kirchenge-
meinde Lintfort. Die Dienstpläne für ih-
ren Bereich müssen sie schreiben und 
einmal monatlich findet eine Dienstbe-
sprechung statt, die zu organisieren ist. 
Um diese Aufgabenfülle umzusetzen, 
braucht es viele „Köpfe“.

Im FFH arbeiten zwei pädagogische Voll-
zeitkräfte, sowie acht Betreuungskräfte, 
die eine entsprechende Fachausbildung 
zur Betreuungskraft absolviert haben.

Wenn Sie, liebe Leser und Leserinnen 
dienstags mal auf dem Markt sind, dann 
können Sie oft Bewohner und Bewoh-
nerinnen mit den Mitarbeitenden vom 
Sozialen Dienst antreffen. Denn Aus-
flüge stehen auch immer auf dem Pro-
gramm.

Birgit Kames und Barbara Evers 
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Du, meine Seele, singe…
Zum 350. Todestag von Paul Gerhardt (1607-1676)

Der Liederdichter Paul Gerhardt zählt 
zu einem der  Phänomen der deut-
schen Geschichte. Selbst noch 350 
Jahre nach seinem Tod spenden seine 
Liedtexte vielen Menschen Orientierung 
und Kraft für ihr Leben. Nicht umsonst 
zählen seine Lieder neben Grimms Mär-
chen und Luthers Bibelübersetzung zu 
den bekanntesten Texten im deutsch-
sprachigen Raum. Immerhin zählen 26 

Lieder von Paul Gerhadt zum Schatz 
unseres Gesangbuchs. Und selbst das 
katholische „Gotteslob“ enthält  fünf sei-
ner Lieder.

Paul Gerhardt wird am 12. März 1607 
in Gräfenhainichen geboren. Mit 15 Jah-
ren besucht er als Vollwaise die Fürsten-
schule in Grimma. Danach studiert er 
über 15 Jahre Theologie an der Univer-
sität in Wittenberg und beginnt dort, auf 
Grundlage der Bibel, Lieder zu schrei-
ben.

Ab September 1643 arbeitet er als 
Hauslehrer in Berlin. Zu der Zeit ent-
deckt Johann Crüger (1598-1662), der 
als Kantor an der Nikolaikirche fungier-
te, die kirchenmusikalische Qualität der 
Gerhardtschen Liedertexte.

Crügers Melodien verleihen Gerhard-
ts Liedern dann die ersten Flügel. Eine 
weite Verbreitung erfahren seine Lieder 
danach durch ein Gesangbuch, das 
Crüger herausgibt.

Erst mit 44 Jahren übernimmt Paul Ger-
hardt seine erste Pfarrstelle in Mittenwal-
de. Drei Jahre später heiratet er Anna 
Maria Berthold. Durch den Dreißigjäh-
rigen Krieg wird das Land ebenso wie 
Mittenwalde ausgezehrt. Lebten vorher 
noch 1.000 Einwohner in der Stadt, so 
waren es danach nur noch 250 Men-
schen am Ort. In dieser Zeit versucht 
Paul Gehardt ein geordnetes Gemein-
deleben aufzubauen. Mit seiner Frau 
stellt er sich privat in den Dienst der Ge-
meinde und erweist sich als Freund der 
einfachen Leute.

In dieser Zeit bleibt dem Ehepaar kein 
eigenes Leid erspart. Nach nur acht Mo-
naten stirbt im Januar 1657 ihre erste 
Tochter. Drei weitere Kinder werden 
nach kurzer Lebenszeit ebenfalls begra-
ben. Nur ein Sohn wird sie überleben.

Nach fünfeinhalb Jahren in Mittenwald 
erhält Paul Gerhardt einen Ruf nach 

Die evangelische Jugend Lintfort auf Instagram
Über aktuelle Aktionen informiert unsere Jugendleiterin Amy Demirel auch auf 
Instagram:

www.instagram.com/ev.jugend_lintfort

Amy Demirel
Mobil: 0176 84 32 89 29
amy.demirel@ekir.de

Berlin an die Hauptkirche St. Nikolai. Für 
Gerhardt stellt diese Berufung den Hö-
hepunkt seiner bisherigen Laufbahn dar. 
In dieser Zeit wird er in einen Konflikt mit 
dem Landesfürsten Friedrich Wilhelm  
(1620-1688) hineingezogen. Für Ger-
hardt spitzt er sich zu einem Gewissens-
konflikt zu. Sein weltlicher Landesherr 
fordert Gehorsam in Glaubensfragen, 
die durch die Unterschrift unter ein „To-
leranzedikt“ besiegelt werden soll. Die 
Weigerung Gerhardt's hat den Verlust 
seines Amtes zur Folge. Darüber hinaus 
verliert er auch noch in dieser Zeit seine 
Ehefrau. Sie stirbt 1668.

Ab Sommer 1669 übernimmt Gerhardt  
eine Pfarrstelle in Lübben im Spreewald. 
In dieser Zeit nehmen die Kräfte von Paul 
Gerhardt immer mehr ab. Lieder entste-
hen keine mehr. Am 27. Mai 1676 stirbt 
Paul Gerhardt im Alter von 69 Jahren.

Helga Klaus

Porträt des Liederdichters Paul Gerhardt 
(Ölgemälde des Malers Wassili Jeremejew, 
2000) in der Paul-Gerhardt-Gedächtniska-
pelle im sächsischen Gräfenhainichen, wo 
der Theologe1607 geboren wurde. Ger-
hardt war bis zu seinem Tod 1676 Pfarrer 
der evangelischen Gemeinde in Lübben, in 
deren Kirche sein Grab liegt.
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Auf der rechten Seite finden Sie ein 
kleines Quiz. Bitte ordnen Sie die Hin-
weise einem Liedtitel zu. In der richtigen 
Zuordnung finden Sie dann auch die 
Nummer im Evangelischen Gesang-
buch (EG), um das Lied nachzulesen 
und hoffentlich auch zu singen.
Die Auflösung finden Sie auf Seite 25.
Viel Spaß!

Susanne Reinders

Beispiel:
Dieses Lied bezieht sich auf die Bibel-
stelle  Sir 50, 22. Paul Gerhardt dankt 
Gott und bittet um weiteren Beistand.

Lösung: 
Nun danket alle Gott 
(EG Nr. 322)

1 Es ist ein beliebtes Weihnachtslied.

2
Dieses Lied bezieht sich auf eine Bibelstelle, in der es um den Ein-
zug Jesu in Jerusalem geht und er mit Palmzweigen begrüßt wird: 
Dein Zion streut dir Palmen und grüne Zweige hin, …

3 In diesem Lied wird der Leiden Jesu gedacht.

4 Abschied und Trauer, aber auch großes Gottvertrauen sind die 
Kernaussagen in diesem Lied.

5
Auch in diesem Lied geht es um Vertrauen, aber auch Geduld und 
Bescheidenheit: Gott hilft, wenn man nicht zu große Ansprüche 
stellt und geduldig warten kann.

6 Hier wird für Gottes Schaffen gedankt. Im Einzelnen wird aufgezählt, 
in welcher Form man Gottes Zuspruch erhoffen kann.

7 Wieder kommt zum Ausdruck, dass man Gott für sein Schaffen und 
seine Fürsorge dankt.

8 Dieses Lied verdeutlicht das Vertrauen darauf, dass Gott seine 
Schützlinge durch den Tag und das gesamte Leben begleitet.

9 Eine Auswahl der fünfzehn Strophen dieses Liedes wurde ursprüng-
lich auch als Wanderlied gesungen.

10 Vielleicht war dieses Lied ein Vorbild für „Der Mond ist aufgegangen“ 
von Matthias Claudius. Es ist also ein Abendlied.

Lösungs-
buchstabe

q

A
Wie soll ich dich empfangen 
(EG Nr. 11)

B
Nun ruhen alle Wälder 
(EG Nr. 477)

C
Befiehl du deine Wege 
(EG Nr. 361)

D
Du meine Seele, singe 
( EG Nr. 302)

E
Gib dich zufrieden und sei stille 
(EG Nr. 371)

Wie gut kennen Sie die Lieder von Paul Gerhardt?

F
O Haupt voll Blut und Wunden 
(EG Nr. 85)

G
Ich singe dir mit Herz und Mund 
(EG Nr. 324)

H
Wach auf, mein Herz, und singe 
(EG Nr. 446)

I
Ich steh an deiner Krippen hier 
(EG Nr. 37)

J
Geh aus mein Herz und suche Freud 
(EG Nr. 503)   
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Sonderbriefmarke zum 400. Geburtstag des evangelischen 
Theologen und Liederdichters Paul Gerhardt. Die 55-Cent-
Briefmarke zeigt ein Portrait Gerhardts und im Hintergrund 
eine Textseite aus dem zeitgenössischen Gesangbuch des 
Kantors Johann Crüger, durch das Gerhardts Lieder bekannt 
wurden. Die Gerhardt-Briefmarke hatte eine Auflage von 6,5 
Millionen Stück.



Gottesdienste
vom 1. Juni bis 31. Juni 2026

Datum Ort

07.06.2026
10 Uhr  A  Michael Hammes
12 Uhr  TG  Michael Hammes

Christuskirche 
Christuskirche

14.06.2026
10 Uhr  Frank Hartmann  KC

10 Uhr  A  Annika Panzer

Kreuzkirche

Dorfkirche Hoerstgen

20.06.2026
14 Uhr  Michael Hammes 

Konfirmation
Christuskirche

21.06.2026
10 Uhr  A  Annika Panzer

11 Uhr  Michael Hammes 
Konfirmation

Kirche Sevelen

Christuskirche 

27.06.2026
14 Uhr  Frank Hartmann 

Konfirmation
Kreuzkirche

28.06.2026
10 Uhr  KG  Holger Koopmann

11 Uhr  Frank Hartmann 
Konfirmation

Dorfkirche Hoerstgen

Kreuzkirche 

04.07.2026 17 Uhr  A  Michael Hammes Dorfkirche Hoerstgen

05.07.2026 10 Uhr  A  Michael Hammes  KC Kreuzkirche

11.07.2026

18 Uhr  Frank Hartmann 
Soulmesse (s.a. Seite 26) 

anschließend Gemeindeversammlung 
(s.a. Rückseite)

Christuskirche

12.07.2026
10 Uhr  A. Panzer, H. Koopmann 

Gemeindefest

11.00 Uhr  TG  Frank Hartmann

Kirche Rheurdt 

Kreuzkirche

18.07.2026
12 Uhr  FG  Michael Hammes 

Eröffnung Ferienspaß
Christuskirche

19.07.2026 10 Uhr  A  Annika Panzer Kirche Sevelen

26.07.2026
10 Uhr  Lutz Zemke  KC

10 Uhr  Annika Panzer

Kreuzkirche

Dorfkirche Hoerstgen

22

Adressen:
Christuskirche:		  Friedrich-Heinrich-Allee 22, 47475 Kamp-Lintfort
Kreuzkirche:		  Geisbruchstraße 22, 47475 Kamp-Lintfort
Dorfkirche Hoerstgen:	 Dorfstraße 7, 47475 Kamp-Lintfort
Kirche Rheurdt:	 	 Kirchstraße 44, 47509 Rheurdt
Kirche Sevelen:		  Rheurdter Str. 42, 47661 Issum-Sevelen

Datum Ort

01.08.2026 17 Uhr  A  Michael Hammes Kirche Rheurdt

02.08.2026 10 Uhr  Michael Hammes  KC Christuskirche

09.08.2026
10 Uhr  A  Annika Panzer

10 Uhr  A  Michael Hammes  KC
12 Uhr  TG  Michael Hammes

Dorfkirche Hoerstgen

Kreuzkirche 
Kreuzkirche

16.08.2026
10 Uhr  A  Frank Hartmann

18 Uhr  Frank Hartmann  KC

Kirche Sevelen

Christuskirche

23.08.2026
10 Uhr  Lutz Zemke  KC

10 Uhr  Holger Koopmann

Kreuzkirche

Dorfkirche Hoerstgen

30.08.2026
10 Uhr  Frank Hartmann  KC

10 Uhr  Annika Panzer

Christuskirche

Kirche Sevelen

Gottesdienste
vom 1. bis 31. August 2026
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Wir verwenden folgende Abkürzungen: 
A Abendmahl  T Taufe  GD Gottesdienst  FG Familiengottesdienst  KG Kindergottesdienst 
KC Kirchencafé TG Taufgottesdienste: diese finden nur statt, wenn Taufen angemeldet sind. 
Infos bei den am jeweiligen Sonntag diensthabenden Pfarrpersonen.
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Datum Uhrzeit Ort

07.06.2026 10 Uhr Paul-Schneider-Haus

14.06.2026 10 Uhr Dietrich-Bonhoeffer-Haus

21.06.2026 11 Uhr Paul-Schneider-Haus

28.06.2026 11 Uhr Dietrich-Bonhoeffer-Haus

05.07.2026 10 Uhr Dietrich-Bonhoeffer-Haus

Du möchtest Geschichten über Gott und Jesus hören?
Du hast Spaß am gemeinsamen Singen und Basteln?
Du magst Kekse?

Dann komm zu uns in den Kindergottesdienst!

Seit Februar treffen wir uns außerhalb der Ferien parallel zu den Gottesdiensten in 
der Christus- und der Kreuzkirche. Wir beginnen in der Kirche und gehen dann für 
unseren Gottesdienst in das benachbarte Gemeindehaus. Familiengottesdienste 
feiern wir immer gemeinsam in der Kirche.

Wir freuen uns, wenn du dabei bist.
Stephanie Schubert und das KiGo-Team

Termine von Juni bis August 2026
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Zusätzliche gottesdienstliche Angebote:
Friederike-Fliedner-Haus, Ringstr. 99-103:	 1. bis 4. Donnerstag, 16 Uhr

AWO Altenheim, Markgrafenstraße 9-11:	 3. Dienstag, 10.30 Uhr

Caritas-Haus St. Hedwig, Sandstraße 37:	 2. Freitag, 10 Uhr

Sen.-Zentrum St. Josef, Walkenried-Str. 2:	 1. Freitag, 10 Uhr

Seniorenresidenz Belia, Hölderlinweg 2:	 1. Donnerstag, 10.30 Uhr

St. Antonius-Haus, Büllenstr. 1, 47661 Sevelen:	 2. und 4. vierter Dienstag, 9.15 Uhr

Wir wünschen euch schöne Ferien!

Im September sehen wir uns wieder!
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Lösung unseres Paul Gerhardt-Rätsels

Mirjamsonntag
Sonntag, 20. September, 10 Uhr, Christuskirche 

Die evangelische Kirchengemeinde lädt zu einem ökumenischen Gottesdienst. Ein 
kleiner ökumenischer Kreis von Frauen hat sich versammelt, um mit vielen Frauen 
und Männern aus den unterschiedlichen Gemeinden und Konfessionen diesen 
Sonntag zu feiern. An diesem besonderen Tag wird die Situation der Frauen in den 
Blick genommen. 

Birgit Kames

Bitte 

vormerken!



Glaube und Bibel im Gespräch

Die Offenbarung – ein Buch mit sieben Siegeln!?

einmal monatlich dienstags, 18 bis 19.30 Uhr 
Dietrich-Bonhoeffer-Haus, Geisbruchstraße 20

In unserem Gesprächskreis „Glaube und Bibel im Gespräch“ beschäftigen wir uns 
zur Zeit mit dem letzten Buch der Bibel: Die Offenbarung. Die Offenbarung ist ein 
Buch, an das sich viele nicht heranwagen. Wie ist es schon ausgelegt, verstanden 
und auch mißbraucht worden. Wir lesen ausgewählte Texte, tauschen uns aus und 
entdecken dabei Neues, lassen vielleicht auch bisherige Meinungen zurück. Auch 
wenn sicher Fragen offenbleiben werden, gewinnt jeder, der sich mit der Offenba-
rung beschäftigt, neuen Glaubensmut und Zuversicht.

Herzliche Einladung dazu an alle Interessierten. Wir freuen uns auf Sie!

Die Termine und Texte:

16. Juni:	 Offenbarung 1, 9-20: Berufung auf Patmos
  7. Juli:	 Offenbarung 3, 1-6: 
	 „Du hast den Namen, dass du lebst,	und bist tot.“
18. August:	 Offenbarung 3, 14-22: Was Jesus ausspuckt

Nähere Infos gibt gerne Pfarrer Frank Hartmann, 
Tel. 88 30, frank.hartmann@ekir.de.

Bildungswerk FRIEDA 
Mühlenstraße 20 
47441 Moers 
Telefon: 0 28 41 / 10 01 35 
frieda@kirche-moers.de 
www.bildungswerk-frieda.de

26 27

Orgelvesper 
letzer Mittwoch im Monat, 19 Uhr, 
Christuskirche

Bei der Orgelvesperi wird der Organist 
per Videotechnik in den Altarraum pro-
jiziert, sodass die Besucher das Orgel-
spiel auch mit ihren Augen verfolgen 
können. Im Anschluss wird zu einem 
Umtrunk eingeladen. Der Eintritt ist frei.

27. Mai:
Thorsten Fabrizi

24. Juni:
Detlef Steinbrenner (Kirchellen)

29. Juli:	
Thorsten Fabrizi 

26. August:
LKMD Brigitte Rauscher (Troisdorf)

Großes Chorprojekt 
„Soulmesse“
Samstag, 11. Juli, 18 Uhr, 
Christunskirche

Wir laden zu einem besonderen Got-
tesdienst in die Christuskirche ein. Der 
Popchor Klangfarben und die Kantorei 
werden unterstützt von Gastsängern 
welche die „Soulmesse“ von Kai Lünne-
mann im Gottesdienst präsentieren. 
Unterstützt werden sie dabei von einer 
Rockband. Die Predigt hält Pfarrer Dr. 
Frank Hartmann. Im Anschluss an den 
Gottesdienst findet die Gemeindever-
sammlung statt.

Konzert für 
Violine und Orgel
Samstag, 12. September, 18 Uhr, 
Christuskirche

Zu Gast ist die Magdeburger Geige-
rin Marianne Babinec. Gemeinsam mit 
Thorsten Fabrizi an der Eule-Orgel wird 
sie Werke des Barock und der Romantik 
u.a. von Bach und Rheinberger zu Ge-
hör bringen. Der Eintritt ist frei.

Musical für Kinder und 
Jugendliche 
mittwochs, 16.30 bis 18 Uhr:
vor den Ferien: 27. Mai, 10. und 24. 
Juni, 8. Juli; nach den Ferien: 9. und 
23. September, 7. Oktober 
Paul-Schneider-Haus

Im Mai startete ein neues Angebot für 
Kinder und Jugendliche. Unter der Lei-
tung von Steffi Schubert und Thorsten 
Fabrizi wird das Musical „Der barmher-
zige Samariter“ einstudiert, um es am 
11. Oktober in einem Familiengottes-
dienst aufzuführen. Eingeladen sind alle 
Kinder, Jugendliche und Junggebliebe-
ne. Die Teilnahme ist kostenlos. Wer die 
ersten Termine verpasst hat, kann gerne  
noch einsteigen.



Förderverein Christuskirche e.V.
(Amtsgericht Kleve, Vereinsregister Nr. 1558)

Ev. Gemeindeamt Lintfort 
Friedrich-Heinrich-Allee 22, 47475 Kamp-Lintfort
foerderverein-christuskirche@web.de

Spendenkonto:
Volksbank Niederrhein,
IBAN: DE27 3546 1106 7726 2450 15 
BIC: GENODED1NRH
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Alle Jahre wieder werben wir für die 
Teilnahme am Adventsmarkt auf 
Kamp. Dieser wirklich schönste Ad-
ventsmarkt in Kamp-Lintfort lebt 
von dem wertschätzenden Umgang 
miteinander. Gäste kommen zuhauf 
und spüren diese wunderbare Atmo-
sphäre.

Wir, der „Förderverein Christuskirche 
e.V.“ sowie auch andere gemeinnüt-
zige Vereine und Organisationen, 
haben uns dazu entschieden, Mitge-
stalter zu sein. Organisiert wird er von 
der „St. Josef Schützenbruderschaft 
Kloster Kamp e.V.“ 

Gemeinsam geht es darum, mit 
unseren erlösten Gewinnen un-
terschiedliche Initiativen zu un-
terstützen, die dadurch ihre gute 

Arbeit ausweiten können. Die Bruder-
schaft übernimmt die Organisation und 
stemmt die Hauptarbeit. Wir Vereine 
dürfen kostenfrei eine Hütte mit unseren 
Produkten bestücken. Dabei setzen wir 
uns gern ehrenamtlich ein.  Das alles 
hört sich nicht nur nach viel Engagement 
und Arbeit an. Es ist auch so; es geht 
um eine ehrenamtliche Tätigkeit, die Ge-

meinschaft schafft und sinnerfüllend ist. 
Das tut gut!

Helfen Sie bitte, damit es auch in diesem 
Jahr wieder möglich ist, durch selbst-
gemachte Produkte (Marmeladen und 
Plätzchen sowie kleinere Bastelarbeiten) 
Besuchende des Kamper Advents-
marktes zu erfreuen. Wenn Sie gern 
selbst im Stand stehen und gute Kon-
takte auch zu fremden Menschen erle-
ben möchten, freuen wir uns über Ihre 
Teilnahme. Die Zeit, die sie sich dafür 
nehmen, wird sicherlich auch Ihnen gut-
tun. Leider sind wahrhaftige, herzliche 
Begegnungen in dieser schnelllebigen 
Zeit Mangelware, auf dem Kamper Ad-
ventsmarkt jedoch, Gott sei Dank, noch 
selbstverständlich.

Wenn Sie sich angesprochen fühlen und 
Teil der helfenden Hände sein möchten, 
nehmen Sie gerne Kontakt zu mir auf. 
Greifen Sie zum Telefon (55 09 76) oder 
sprechen mich direkt an.

Unser Förderverein der Christuskirche 
freut sich auf Sie / Euch!

Ulrike Kaufmann

Kamper-Markt am 14. und 15. Dezember
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Verteiler*innen für den Gemeindebrief gesucht
Viermal jährlich wird Blickpunkt Gemeinde in unserer Gemeinde von ehrenamtlichen 
Gemeindemitgliedern verteilt. Zurzeit entstehen viele neue Baugebiete in unserer 
Stadt. Wir freuen uns, wenn alle Gemeindemitglieder bedacht werden und suchen 
für die derzeit frei gewordene Straße Austräger*innen:

Wilhelmstraße (52)

Wer diese Aufgabe übernehmen möchte, wende sich bitte an Heike Jansen in 
unserem Gemeindebüro, Friedrich-Heinrich-Allee 22, Telefon 9 13 40.

Vielen Dank für Ihre Bereitschaft im Namen des Redaktionsteams.
Ulrike Kaufmann

Dienstag, 4. August 2026, 17 Uhr, 
Christuskirche

Es ist wieder soweit. Bei einem ge-
mütlichen Kaffeetrinken mit leckerem, 
selbstgebackenem Kuchen in der an-
genehm kühlen Christuskirche nehmen 
wir uns etwa eineinhalb Stunden Zeit für 
einen regen Austausch.

Gemeinsam schauen wir, ob die ak-
tuellen Aufteilungen der Straßen noch 
stimmig sind. 

Sie finden die Blickpunktausgaben 
ebenso auf der Homepage unserer 
Kirchengemeinde. Viele Gemeinde-

mitglieder bevorzugen die Printaus-
gabe, die sie schnell zur Hand haben. 
Und an diesem Punkt spielen Sie als 
Austräger*innen eine sehr wichtige Rol-
le. Bei unserem Treffen legen wir alles 
auf den Tisch, können reduzieren, er-
weitern, tauschen…..damit alle zufrie-
den sind.

Bringen Sie bitte Menschen mit, die 
gern spazieren gehen und sich einmal 
pro Quartal diese Aufgabe zutrauen; 
Nachbarn, Freunde, Familie. Sie sind 
herzlich willkommen.

Es freut sich auf Sie und euch 
Ulrike Kaufmann

Treffen der Verteiler*innen des Gemeindebriefes
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Im letzten Blickpunkt Gemeinde haben 
wir mit dem Bericht von Christoph 
Roller über die zweite Etappe seiner 
Radtour für den Frieden von Sene-
gal bis nach Nigeria begonnen. Hier 
kommt nun die versprochene Fort-
setzung.
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Übrigens für alle Fahrradverrückten ein 
Geheimtipp: Sierra Leone ist zwar auch 
eines der ärmsten Länder der Welt, aber 
es gibt super Landstraßen in gutem Zu-
stand mit Standstreifen, die sich auch 
als Radweg eignen. Es gibt kaum Au-
tos. Ich konnte mit Sirajin die 50 km 
die meiste Zeit nebeneinander fahren. 
Die hüglige Landschaft bietet nicht nur 
Abwechslung, sondern eignet sich be-
sonders für Radler, die es mit dem Mus-
kelaufbau im Training etwas ernster neh-
men als ich. 

In der Hauptstadt Freetown habe ich 
Abas kennengelernt. Er ist mit seinem 
Bruder aus dem Libanon gekommen 
und hat Arbeit im Baugewerbe gefun-
den. Er und sein Bruder haben auf das   
Friedensthema voller Emotionen rea-
giert. Eltern, Geschwister und Freunde 
leben an der Grenze zu Israel in einem 

Dorf, das kürzlich von Israel bombardiert 
wurde. Freunde von ihnen sind ums Le-
ben gekommen. Der Schmerz und die 
Wut auf Israel waren nicht leicht zu be-
herrschen. Trotzdem war es ganz behut-
sam möglich, mit ihnen nach Lösungen 
für den Konflikt zu suchen und nicht nur 
dem Hass seinen Lauf zu lassen. Aber 
wie wir wissen, sind Lösungen in sol-
chen unbegreiflichen Konflikten nicht 
einfach zu haben. Dennoch muss die 
Friedenssehnsucht unbedingt wach ge-
halten werden.

Wusstet Ihr, dass die schönste und 
größte Kirche der Welt in Yamoussou-
kro liegt, der Hauptstadt der Elfenbein-
küste.  „Notre Dame de la Paix“ ist ein 
Nachbau des Petersdom in Rom, nur ist 
sie etwas größer und schöner gewor-
den.  Ich musste erst mal schwer meine 
Vorurteile korrigieren, da ich dachte, das 

können keine Afrikaner gebaut haben. 
Aber siehe da, es waren vorwiegend Ar-
chitekten und Bauleute aus dem eige-
nen Land, die dieses Meisterwerk hin-
bekommen haben.  

Der mittlerweile verstorbene Ex-Präsi-
dent Felix Houphouet Boigny, hat sich 
damit ein Denkmal gesetzt und die Kir-
che dem Vatikan geschenkt. Dieser 
hatte allerdings Mühe solch teure Ge-
schenke anzunehmen aus einem sehr 
armen Land, das dringend Gelder für 
die eigene Entwicklung braucht. Außer-
dem, wer braucht solch eine Kirche? 
Bei den normalen Gottesdiensten kom-
men höchsten 200 Gläubige zur Messe 
und dürfen sich auf die 7.000 Sitz- und 
11.000 Stehplätze verteilen. Nun dürfen 
sich vor allem Touristen dieses ästhe-
tisch perfekte Wunderwerk anschau-
en und die 7.400 m2 Glasfenstern mit 
vielen biblischen Motiven anschauen. 
Sollten ihr mal in Yamoussoukro vor-
beikommen, ist es ein Muss, diese Kir-
che zu besuchen – es lohnt sich sehr! 
Auch der Ex-Präsident Felix Houphouet 
Boigny ist dort mit einem Friedenswort 
verewigt: „Wir haben nur einen Gegen-
stand des Hasses: den Krieg, nur eine 
Besessenheit: den Frieden, den Frieden 
der Herzen, den sozialen Frieden, den 
Frieden zwischen den Nationen.“  

In Takoradi, Ghana, war ich zu Gast bei 
Winnie. Ihn kenne ich aus meiner frü-
heren Tätigkeit als Pfarrer der deutsch-
sprachigen Gemeinde in Nigeria. Er war 
einer der treuesten und nettesten Ge-
meindeglieder. Mit ihm ist eine Freund-
schaft gewachsen. Als Ruheständler hat 
er sein Unternehmen in Nigeria aufgege-

ben. Nun hat er eine Sommerresidenz 
in Bremen und eine Winterresidenz in 
Ghana.  In seinem tollen Haus direkt am 
Meer, konnte ich zwei Tage entspannen.  
Einen Tag nach mir kam auch Dieter an-
gereist, mein Freund aus der Schweiz, 
mit dem ich die erste Etappe der Peace 
Bike Tour bis in den Senegal gefahren 
war. Sein Rad stand schon bei Winnie, 
da er diese Etappe schon im Januar ge-
fahren war. Ab sofort ging es gemein-
sam weiter.  

An der sogenannten Goldküste in Gha-
na, haben wir uns historische Gebäude 
angeschaut, Orte der Kolonialgeschich-
te und des Sklavenhandels, das Fort El-
mina und das Cape Coast Castle. Ein 
Wechselbad der Gefühle ist dort ange-
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sagt. Staunt man auf der einen Seite, 
welche beindruckenden Gebäude die 
vielen Jahrhunderte überstanden ha-
ben, ist man auf der anderen Seite er-
schüttert, welche grausamen Tragödien 
der Menschheit sich durch den Sklaven-
handel dort abgespielt haben. Auf einer 
Gedenktafel in Elmina findet man in Eng-
lisch die Worte: „In ewiger Erinnerung an 
die Qual unserer Vorfahren. Mögen die-
jenigen, die gestorben sind, in Frieden 
ruhen. Mögen diejenigen, die zurück-
kehren, ihre Wurzeln finden. Möge die 
Menschheit niemals wieder eine solche 
Ungerechtigkeit gegen die Menschheit 
begehen. Wir, die Lebenden, werden 
dieses Gelübde aufrechterhalten.“  

In Accra, der Hauptstadt Ghanas, ha-
ben Dieter und ich die Deutsche Interna-
tionale Schule und die Gemeinde Deut-
scher Sprache besucht. Für mich waren 
es bekannte Orte, da ich 2009 von Ni-
geria aus dort eine Vakanzvertretung 
ausgeübt hatte. Am Samstag vor dem 
1. Advent fand in der deutschen Schule 
eine riesige Weihnachtsfeier statt. Hier 
konnte man Lehrerinnen mit Rentierge-
weihen durchs Gelände laufen sehen. 
Dieter und ich haben dort eine Veran-
staltung zur Peace Bike Tour angeboten 
und hatten eine schöne Runde mit sehr 
interessanten GesprächspartnerInnen.  

Regina aus Nord-
deutschland, die 
in Istanbul lebt 
und ihre Tochter 
in Ghana besucht 
kommt aus der pä-
dagogischen Ar-
beit und hat uns 
die Friedenstreppe 
erklärt. Hier lernen 

schon die Kleinsten eine Routine, wie 
sie ihre Konflikte ganz selbstverständ-
lich lösen können. Sie kommen auf die 
Treppe, und machen die folgenden drei 
Schritte durch:

1.	 Was ist passiert?
2.	 Wie geht es dir dabei?
3.	 Was ist die Lösung?

Die Erfahrung ist, dass es hervorragend 
ohne viel Zeitaufwand funktioniert, wenn 
es einmal eingeübt ist.  Mir fielen gleich 
ein paar Herren der Weltgeschichte ein, 
die ich gerne mal auf dieses Treppchen 
schicken würde, das sie wohl in ihrer 
Kindheit verpasst haben.  

Am folgenden Tag durfte ich im Deutsch-
sprachigen Gottesdienst die Predigt und 
einige Lieder übernehmen. Die Gemein-
de hat keinen eigenen Pastor mehr und 
freut sich über GastpredigerInnen. Ge-
managt wird die Gemeinde zur Zeit von 
Doris aus Köln, die viele Monate im Jahr 
dort verbringt und uns auch einige Frie-
densgeschichten erzählt hat, die hier 
jetzt keinen Platz finden.

Die weitere Reise führte uns kurz durch 
Togo und Benin bis wir dann in Nige-
ria angekommen sind. Es gab ein sehr 
freudiges Wiedersehen mit Robert und 
seiner Familie, der zu meiner Zeit dort 
Küster war. Weitere frühere Gemeinde-
glieder trafen wir, was viel Freude aus-
löste. Am beeindruckendsten sind in 
aller Regel die sogenannten Nigerwifes, 
Frauen, die meist in jungen Jahren einen 
nigerianischen Ehemann gefunden ha-
ben und geblieben sind, vielleicht Kin-
der bekommen haben und sich manch-
mal mehr als Afrikanerinnen empfinden, 
denn als Deutsche.  

Fortsetzung von Seite 31

So durften wir bei Irmgard wohnen, die 
für mich eine Legende ist. Inzwischen ist 
sie 85 Jahre alt, in Indonesien geboren, 
von dort als Kind gegen Ende des 2. 

Weltkrieges nach Deutschland depor-
tiert, als Studentin nach Nigeria gekom-
men und wegen der Liebe geblieben. 

Von ihren drei Kindern hat vor allem ein 
Sohn eine steile Karriere gemacht und 
verfügt über ein großes  Handelsunter-
nehmen. Ich hatte immer Freude an Irm-
gard, nicht nur weil ich mit ihr musizie-
ren konnte und sie in der Gemeinde die 
Orgel spielte, sondern für mich ist diese 
Frau gelebter Frieden.  Bis zum heutigen 
Tag hält sie ein Kinderheim von über 
100 Kindern am Leben, in dem Findel-
kindern, die irgendwo nach der Geburt 
abgelegt wurden und überlebt hatten, 
eine normale Zukunft geschenkt wird. 
Viele weitere soziale Projekte hat sie 
initiiert, sie mit Leben und mit eigenem 
Engagement gefüllt. Sie war immer eine 
Friedensbotin zwischen muslimischen 
und christlichen Dörfern, die in gewalt-
vollen Konflikten miteinander lebten. 
Eine furchtlose Frau, die immer sehr viel 
Ruhe und Glück ausstrahlt.

Fortsetzung folgt im nächsten Heft



Grafschafter Diakonie: 
Vertrauen aufbauen, 
Alltag trainieren 
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In den Kleinwohnungen der Statio-
nären Jugendhilfe der Grafschafter 
Diakonie in Moers Hülsdonk berei-
ten sich junge Erwachsene mit see-
lischen Beeinträchtigungen zusam-
men mit ihren Betreuenden auf ein 
selbstständiges Leben vor - zum Bei-
spiel in der Kochgruppe und bei der 
gemeinsamen Ernte. 

Ein sonniger Mai-Nachmittag in der Ge-
meinschaftsküche der stationären Ju-
gendhilfe der Grafschafter Diakonie an 
der Moerser Walpurgisstraße: Eine jun-
ge Bewohnende hat das Dressing ge-
mixt, eine andere den Salat gemischt. 
Zusammen überlegen sie, wie der Tisch 
schön gedeckt werden kann und dann 
wird gegessen. Die Kochgruppe fei-
ert Erntetag, denn für das Menü hatte 
das Kochteam der Einrichtung erstmals 
Zutaten aus dem eigenen Hochbeet 
verwenden können. Frischen, dick ge-
wachsenen Schnittlauch und Knob-
lauch direkt aus der Erde. Zusammen 
mit Katja Scharf, Kräuterpädagogin der 
Einrichtung, sammelten sie in den Mo-
naten zuvor eingegangenen Fenster-
bank-Schnittlauch und gekeimte Knob-
lauchzehen aus den Haushalten des 
Einrichtungsteams. Sie pflanzten die re-
cycelten Setzlinge selbst ein, übernah-
men die Pflege und staunten, wie aus 
den Gemüseabfällen nach und nach fri-
sche Salatzutaten wurden. 

Betreuerin Carina Stelkens glaubt, dass 
Erfahrungen wie diese für die jungen 
Erwachsenen wichtig sind: „Wir arbei-
ten hier daran, dass unsere Bewoh-
nenden Schritt für Schritt die Zuver-
sicht erlangen, dass es gelingen kann, 
selbst etwas aufzubauen, auch wenn 
sie sich das vielleicht im Moment noch 
nicht vorstellen können.“  Hintergrund: 
In der Einrichtung der Grafschafter Di-
akonie in Moers-Hülsdonk leben 18 
junge Erwachsene und vier junge Vä-
ter und Mütter mit Entwicklungsbedarf 
im emotionalen und sozialen Bereich in 
Zweier-WGs, Eltern-Kind-Wohnungen 
oder Einzel-Apartments. Begleitet von 
Sozialarbeitenden, Erzieherinnen und 
Erziehern, Heilerziehungspflegenden 
sowie einer Ökotrophologin trainieren 
sie Fähigkeiten, die für einen selbststän-
digen Alltag und das Leben in einer ei-
genen Wohnung nötig sind. Dazu ge-
hören auch Einkaufen und Kochen. Die 
Kochgruppe bietet die Einrichtung inte-
ressierten Bewohnenden jeden Freita-
gnachmittag an. 

Betreuerin Carina Stelkens, die die 
Kochgruppe im Wechsel mit zwei 
Kolleginnen begleitet, kennt die be-
sondere Lebenssituation der jungen 
Bewohnenden gut. Diese leben mit 
verschiedenen seelischen Beeinträchti-
gungen, die oft aufgrund von Traumati-
sierungen entstanden sind. In der Ein-

  
 

Vertrauenspersonen 
gemäß dem Konzept zum Schutz vor sexualisierter Gewalt im Kirchenkreis Moers 
Bitte rufen Sie eine der Vertrauenspersonen an, falls Sie Beratung im Verdachtsfall sexualisierter Gewalt benötigen. 

Andrea Kröger 
Tel.: 02841 100 284 
E-Mail: andrea.kroeger@ekir.de 

Lea Cerny 
Tel.: 02841 100 267 
E-Mail: lea.cerny@ekir.de 

Konrad Donaubauer 
Tel.: 02841 100 285 
E-Mail: konrad.donaubauer@ekir.de 

 

richtung der Grafschafter Diakonie üben 
sie, Vertrauen aufzubauen, erweitern 
ihre soziale Fähigkeiten, trainieren ihre 
Alltagskompetenz und lernen, wie sie 
ihr Leben mit der Erkrankung meistern 
können. Einrichtungsleiterin Carina Pe-
trausch ist froh, dass ihr Team Angebote 
wie diese auf die Beine stellt: „Das Er-
leben von Selbstwirksamkeit in Kombi-
nation mit den guten, verlässlichen Be-
ziehungen zu ihren Betreuenden ist für 
unsere Bewohnenden immens wichtig, 
denn das hat ihnen bisher oft gefehlt. 
Wir bieten ihnen hier einen selbststän-
digen und gleichzeitig geschützten Rah-
men dafür an“, sagt sie.

Text und Foto: Grafschafter Diakonie

Imke Schlothauer (links) und Carina Petrausch leiten 
die Einrichtung der Grafschafter Diakonie. Zusam-
men mit ihrem Team sind sie für die jungen Klientinnen 
und Klienten an der Moerser Walpurgisstraße da.



Freud und Leid in der Gemeinde
vom 12. Januar bis 18. April 2026
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Geschäftsräume: Moerser Str. 228
Hoerstgener Str. 218 A · Kamp-Lintfort

www.minten-bestattungen.de

info@bestattungen-minten.de

Bestattungshaus 

Minten G
m

b
H

Beratung und Begleitung

Falls Sie gerade online sind …

Besuchen Sie uns doch einmal im Internet.
Unsere Hausbroschüre gibt es kostenlos.

Moerser Str. 228 · 47475 Kamp-Lintfort · Tel. 02842-5 63 63

 www.bestattungen-minten.de · info@bestattungen-minten.de

Bestattungshaus 
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Beratung und Begleitung
Minten

Moerser Str. 228

 www.bestattungen-minten.de · www.bestattungen-minten.de ·

Moerser Str. 228

 www.bestattungen-minten.de ·

Moerser Str. 228
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Walter und Jens Krause
Fritz-Reuter-Weg 2 – 47475 Kamp-Lintfort
Telefon: 0 28 42 / 9 03 34 60
Fax: 0 28 42 / 9 03 34 61
Mobil: 0 170 / 7 77 84 73
E-Mail: malermeister.krause@t-online.de

Ausführung sämtlicher Maler- und Tapezierarbeiten
Bodenbelagsarbeiten Fassadengestaltung

Jochen Brandt - Friedhofsgärtnerei
Ihr zuverlässiger Friedhofsgärtner
auf den Friedhöfen Dachsberg,
Kamp + Hoerstgen
Mühlenstraße 216-218, 47475 Kamp-Lintfort
Telefon 0 28 42 - 44 59
info@blumen-brandt.de

 individuelle Trauerfl oristik/Sargschmuck
 Trauergestecke und Trauerkränze
 Grabneuanlagen + Grabumgestaltungen
 Dauergrabpfl ege ab 132 € zzgl. MwSt.
 für ein Doppelgrab im Jahr
 Auffüllarbeiten bei Einsenkungen
 Schalenbepfl anzung
 Gehölzschnittarbeiten
 Gieß- und Pfl egeservice bei Urlaub/Krankheit
 Bringservice für Blumen und Grabkerzen zum Grab

Den letzten Weg würdevoll gestalten...
Bei uns können Sie in privater Atmosphäre Abschied nehmen.

Aufbahrungsräume - Trauerhalle - Caféteria

Telefon: 0 28 42 / 9 16 14, Friedrichstraße 16, 47475 Kamp-Lintfort

Beerdigungsinstitut
Johann Roosen GmbH
Inhaber Familie Otto
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Aus Gründen des Datenschutzes dürfen 
wir die Namen im Internet nicht veröf-
fentlichen.

Redaktion Blickpunkt Gemeinde



Wenn`s um Ihre Gesundheit geht, 
sind Sie bei uns 

 

gut beraten! 
 

      
 Apothekerin Silke Dietl 

Auguststr. 45 
47475 Kamp-Lintfort 
02842/10433 
www.hirsch-apotheke-kamp-lintfort.de 

Astrid Tersteegen

Feiern Sie mit uns Jubiläum!
Erinnern Sie sich noch, wie wir von Blickwinkel 
mit Ihnen unseren 18. Geburtstag gefeiert haben? 
Seitdem ist viel passiert, wie unser Umzug in die 
Kamperdickstraße in Kamp-Lintfort. Heute freuen 
wir uns über eine echte Schnapszahl:

22 Jahre ist es jetzt her, dass ich mir mit der  
Eröffnung von Blickwinkel in Kamp-Lintfort den 
Traum der Selbstständigkeit erfüllen durfte. Auch 
heute noch lebe ich diesen jeden Tag – zusammen 
mit meinem Team aus zum Teil schon langjährigen 
Mitarbeiter:innen. Und das an zwei Standorten: 
Denn seit 2015 sind wir auch in Issum für Sie da!

Als Dank für Ihr Vertrauen und Ihre Treue in all 
diesen Jahren erhalten Sie heute von uns Ihren 
Gutschein* im Wert von € 22,–, den Sie noch bis 
zum 31.08.2022 für eine neue Brille oder Sonnen-
brille einlösen können.

Besuchen Sie uns doch in Kamp-Lintfort oder 
Issum und erleben Sie unser Verständnis von mo-
derner Augenoptik. Mein großartiges Team und ich 
freuen uns auf Sie!

Herzlichst, Ihre 
 

Astrid Tersteegen
und Ihr Blickwinkel-Team

2015

2000

2022

BLICKWINKEL 
STATIONEN

BIS 31.08.2022

22€
GUTSCHEIN

1996
Astrid Tersteegen ist endlich Augenoptiker-
meisterin und hat damit die „Freiheit“, sich 
mit ihrem Beruf selbstständig zu machen. 
Bis sie sich wirklich traute, dauert es noch 
ein wenig.

2000
Ein Traum wird wahr: Astrid eröffnet den Blick-
winkel am Geisbruch in Kamp-Lintfort. In den 
folgenden 20 Jahren wird er eine feste Größe 
im lokalen Einzelhandel. Weil unser Verständ-
nis von Unternehmertum auch beinhaltet, sich 
für den Standort stark zu machen.

2015
Blickwinkel wächst: Die Chance, ein schnu-
ckeliges Ladenlokal in Issum mit Leben zu 
füllen, können wir uns einfach nicht ent-
gehen lassen. 

2018
Wir lernen die IGA OPTIC kennen: Der Aus-
tausch mit Kollegen in diesem Verbund in-
spiriert uns und macht uns noch mutiger.

2020
Wir schaffen mehr Raum für Ihr Sehen. Trotz 
Lockdown wird die Eröffnung in der Kamper-
dickstraße großartig angenommen. Kamp-
Lintfort hat ein neues Sehzentrum und Astrid 
Tersteegen kann ihren Traum von der Freiheit 
fürs Sehen weiterverfolgen.

2020

*Gültig beim Kauf einer (Sonnen-)Brille in Sehstärke 

ab einem Einkaufswert von € 200,–. Keine Baraus-

zahlung oder Kombination mit anderen Aktionen.

Wir sorgen seit über 20 Jahren für Ihr 
gutes Sehen. 

Meine Mitarbeiter und ich freuen uns 
auf Sie! 
            

Astrid Tersteegen und Team

. BRILLEN

. KONTAKTLINSEN

. VERGRÖßERNE
  SEHHILFEN

BLICKWINKEL - Astrid Tersteegen
Kamperdickstr. 15b . Kamp-Lintfort
Telefon 02842 / 908900
www.blickwinkel.biz

2022.indd   1 28.10.2022   19:02:04
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Unser Konsum 
auf Kosten anderer? 

Fairer Handel zeigt:

Es geht anders!

fair rhein
Netzwerk des Fairen Handels

am Niederrhein
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Entdecken Sie die Vielfalt 
fair gehandelter Produkte! 

Schulstraße 141, Kamp-Lintfort
Montag - Freitag 14 - 18 Uhr
Dienstag & Donnerstag ab 10 Uhr

Möchten Sie Ihre alte Brille einem guten Zweck zukommen lassen, nehmen wir sie 
gerne in unserer Spendenbox auf. Vielen Dank!
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Gruppen und Kreise laden ein
Paul-Schneider-Haus, Friedrich-Heinrich-Allee 22

Montag 20.00 Uhr
Frauen-Spieleabend; 
erster Montag im Monat (Renate Rusch; 4 76 79)

Dienstag 18.00 - 19.30 Uhr
Mütterkreis; zweiter Dienstag im Monat 
(Michael Hammes; 91 34 30)

Dienstag 19.30 - 21.00 Uhr
Chor „Klangfarben“ 
(Thorsten Fabrizi, 0179 4 97 23 60)

Donnerstag 15.00 - 17.00 Uhr
Frauenkreis; vierzehntägig (Monika Gwiasdowski, 
13518, und Andrea Schulte, 3752)

Donnerstag 19.30 - 21.00 Uhr
Kantorei; Kirchenchor 
(Thorsten Fabrizi, 0179 4 97 23 60)

Gemeindehaus St. Paulus, Fasanenstraße 1

Donnerstag 15.00 - 17.30 Uhr
Seniorenkreis; vierzehntägig, ungerade Wochen 
(Ulrike Kaufmann; 55 09 76)

Donnerstag 15.00 - 17.00 Uhr
Handarbeitskreis; vierzehntägig, gerade Wochen 
(Gisela Scholz, 4 29 75)

Lintforter Tafel, Rundstraße 35 (Gestfeldcenter)

Dienstag 11.30 - 13.00 Uhr
Ausgabezeit der Tafel 
(Wolfgang Krause; 0 173 8 37 71 53)

Donnerstag 10.00 - 11.30 Uhr
Seniorencafé (Kostenbeitrag 2 Euro) 
(Wolfgang Krause; 0 173 8 37 71 53)

Freitag 11.30 - 13.00 Uhr
Ausgabezeit der Tafel 
(Wolfgang Krause; 0 173 8 37 71 53)
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Dietrich-Bonhoeffer-Haus, Geisbruchstraße 20

Montag 9.00 - 12.00 Uhr
Ka-Li 50plus Senioren PC-Gruppe 
(Rolf Mohr; 0162 9 30 22 28)

Montag 9.00 - 13.00 Uhr Männerkreis (Werkstatt)

Montag 15.00 - 17.00 Uhr
Seniorenkreis; vierzehntägig (Carola Lasnig, 
0 157 86 00 03 53, und Monika Kaiser, 92 86 80)

Montag 18.15 - 18.45 Uhr
Flötenkreis 
(Dorothee Peldszus-Rentel, 0 28 45 / 29 03 99)

Montag 18.00 - 22.30 Uhr
Schachtbrett – www.schachtbrett.de 
offener Spieleabend; vierter Montag im Monat
(Daniel Brugmann, daniel@schachtbrett.de)

Dienstag 14.30 - 18.00 Uhr
Flötenkreise 
(Dorothee Peldszus-Rentel, 0 28 45 / 29 03 99)

Dienstag 18.00 - 22.30 Uhr
Schachtbrett – www.schachtbrett.de 
offener Spieleabend; zweiter Dienstag im Monat
(Daniel Brugmann, daniel@schachtbrett.de)

Dienstag 18.00 - 19.30 Uhr
Bibel und Glaube im Gespräch; monatlich 
(Frank Hartmann, 88 30)

Mittwoch 9.00 - 13.00 Uhr Männerkreis (Werkstatt)

Mittwoch 15.00 - 17.00 Uhr
Frauenkreis DBH 
(Heidi Sablowski, 8 08 53)

Mittwoch 16.00 Uhr
Flötenkreis für Erwachsene; mtl. nach Absprache 
(Dorothee Peldszus-Rentel, 0 28 45 / 29 03 99)

Mittwoch 16.30 - 17.30 Uhr
Kinderchor 
(Thorsten Fabrizi; 0179 4 97 23 60) 

Mittwoch 18.30 - 21.00 Uhr
Kreuzbund e. V. – Sucht-Selbsthilfegruppe 
(Detlef Wiese, 0 28 41 / 7 31 39)

Donnerstag 19.30 - 21.30 Uhr
Gospelchor „Lightning Souls“ 
(Annette Erdmann; 71 96 86)

Freitag   9.00 - 12.00 Uhr
Ka-Li 50plus Senioren PC-Gruppe 
(Rolf Mohr; 0162 9 30 22 28)

Freitag 16.00 Uhr
Familienkreis, zweiter Freitag im Monat 
(Sonja und Thomas Michalski) 
Kontakt über Gemeindebüro 91 34 40

Freitag 19.00 Uhr
Männerkreis; einmal monatlich nach Plan 
(Michael Hammes; 91 34 30)

MAHL-ZEIT – Ein warmes Mittagessen im Dietrich-Bonhoeffer-Haus

Donnerstag 12.00 - 13.30 Uhr
telefonische Anmeldung im Gemeindebüro 
am Dienstag (0 28 42 / 9 13 40)

Stimmt hier etwas nicht oder fehlt etwas?

Dann teilen Sie uns bitte die korrekten Daten mit:

Per E-Mail an blickpunkt@kirche-lintfort.de oder telefonisch unter 9 13 40

Die MAHL-ZEIT startet 

wieder am 1. Oktober



Anschriften

Sämtliche Liegenschaften der Gemeinde	  
Küsterin/Hausmeisterin Irma Grinwald-Gutjar	 Tel.: 9 13 40

Hausmeister Mark Damme	 Tel: 0 1578 / 5 33 86 14

	 damme@gmx.net 

Christuskirche und Paul-Schneider-Haus	  
Friedrich-Heinrich-Allee 22	 Tel: 0 175 4 51 33 13 
Küster/Hausmeister Burkhard von Janta	 b.von.janta@kirche-lintfort.de

Kreuzkirche und Dietrich-Bonhoeffer-Haus	
Geisbruchstraße 20	 Tel.: 91 34 55
Küster/Hausmeister Philipp Zantke	 philipp.zantke@ ekir. de

Gemeindebüro: Heike Jansen	 Tel.: 9 13 40
Friedrich-Heinrich-Allee 22	 Fax: 91 34 22
	 gemeindeamt@kirche-lintfort.de
Telefonische Erreichbarkeit: Dienstag bis Freitag, 9 bis 12 Uhr

Pfarrstelle I: Pfarrer Dr. Frank Hartmann	 Tel.: 88 30 AB 
Geisbruchstraße 22	 frank.hartmann@ekir.de 

Pfarrstelle II: Pfarrer Michael Hammes	 Tel.: 91 34 30 AB 
Friedrich-Heinrich-Allee 22	 michael.hammes@ekir.de

42

www.kirche-lintfort.de Vorsitzender des Presbyteriums: Lutz Zemke	 Tel.: 47 59 23 AB 
Mobil: 0 157 30 65 36 36	 lutz.zemke@ekir.de

Kantor: Thorsten Fabrizi	 Tel: 0179 4 97 23 60

	 fabrizi@gmx.de

Familienzentrum Arche, Leiter: Stephan Darda 
Fasanenstraße 10a, kita.niersenbruch@neukirchener.de 
	 Tel.: 0 28 45 / 392-86 00

Ev. Altenpflegeheim Friederike-Fliedner-Haus	 Tel.: 9 13 30 
Ringstraße 99	 Fax: 91 33 15 
Einrichtungsleitung: Ralph Simon	 info@friederike-fliedner-haus.de

Grafschafter Diakonie gGmbH – Diakonisches Werk Kirchen-
kreis Moers Dienststelle Lintfort 
Konradstraße 86, info-kali@grafschafter-diakonie.de	 Tel.: 9 28 42 0 

Ambulante Pflege	 Tel.: 5 62 98
(Leiterinnen: Lea Höschen und Sarah Flasch)	 Fax: 9 18 64
Konradstraße 86	 Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 8 bis 16 Uhr

ds-kali@grafschafter-diakonie.de
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Evangelische Beratungsstelle - Psychologische Beratung in Erziehungs-, 
Familien-, Ehe/Partnerschafts- und Lebensfragen, Schwangerschaftskon-
fliktberatung

Humboldtstraße 64
47441 Moers
Telefon: 0 28 41 / 9 98 26 00

Beratungstermine montags bis 
freitags nach Vereinbarung

www.ev-beratung.de

Jugendleitung: Amy Demirel	 Tel: 0176 84 32 89 29
	 amy.fleming@ekir.de

Kirchmeister: Michael Lammersdorf 
	 michael.lammersdorf@ekir.de

Kindergarten Regenbogen, Leiterin: Frau Badzinski 
Geisbruchstraße 24, zechenzwerge3@kamp-lintfort.net	 Tel.: 8 10 99
	

Jugendarbeit: Stephanie Schubert	 Tel: 0157 54 38 44 87 
	 stephanie.schubert@ekir.de

Baukirchmeister: Roland Schmidt 
	 roland.schmidt.1@ekir.de



Einladung zur Gemeindeversammlung
Liebe Schwestern und Brüder.

Das Kirchenorganisationsrecht schreibt vor, dass das Presbyterium die Mitglieder und 
Mitarbeitenden der Kirchengemeinde mindestens einmal im Jahr zu einer Gemeinde-
versammlung einlädt. Die Gemeindeversammlung tagt öffentlich, soweit das Presbyte-
rium im Einzelfall nicht etwas anderes beschließt.

Im Namen des Presbyteriums möchte ich Sie und euch hierzu recht herzlich einladen:

Tagesordnung der Gemeindeversammlung 
Samstag, 11. Juli 2026, 19 Uhr in der Christuskirche 
(im Anschluss an den Gottesdienst mit der Soulmesse um 18 Uhr)

1.	 	Begrüßung durch den Vorsitzenden Lutz Zemke
2.	 Pfarrstellensituation: Vorstellung von Pfarrerin Annika Panzer
3.	 Gebäudebedarfsplanung im Kirchenkreis, in der Region 6 und unserer Gemeinde: 

Die Zukunft unserer Gemeindegebäude bis 2036 und Ergebnisse der 
diesjährigen Presbyteriumsklausur (Berichterstatter Lutz Zemke)

4.	 Fragen und Anregungen aus der Gemeinde – Moderation Michael Hammes
5.	 Verschiedenes

Für das leibliche Wohl ist an diesem Abend gesorgt!

Wir wollen die Gemeinde nach den Entscheidungen in unserer Presbyteriumsklausur 
und den daraus abgeleiteten Beschlüssen informieren und bei der Umsetzung der Be-
schlüsse beteiligen.

Ich habe stets in meinen Berichten aus dem Presbyterium darauf hingewiesen, dass wir 
für unsere Zukunft sehr einschneidende Entscheidungen treffen müssen. Da wir immer 
weniger werden, brauchen wir in der Zukunft weniger Gebäude. Wir sind aufgefordert, 
die Nutzfläche für unser Gemeindeleben bis 2036 um 40% zu reduzieren. Außerdem 
sind wir verpflichtet, die Gebäude so zu ertüchtigen, dass sie ab 2035 CO2-neutral sind.

Nun haben wir als Presbyterium, begleitet von sachkundigen Gemeindegliedern, einen 
einstimmigen und überzeugenden Plan entwickelt. Diesen Plan stellen wir ihnen und 
euch vor.

Lutz Zemke, Vorsitzender des Presbyterium der Kirchengemeinde Lintfort


